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or  aH und
Von Albert Mar  10 Weiß Pr

IT haben jüngſt die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die
letzten und eigentlichen I  we der ſogenannten Ocialiſtiſchen
Propaganda enken verſucht. Es wird aus dem Wenigen,

vas iii dort beigebracht aben, zur Genüge hervorgehen, daſs S
ſich hiebei darum handelt, In den Arbeiterkreiſen und überhaupt Im
gemeinen Volke nicht bloß den Glauben untergraben, ſondern die
iefſte Verachtung gegen btt und Religion, Chriſtus und die
Kirche, jedes Sittengebot, gegen Auctorität und Clerus In
den Maſſen 3u verhreiten.

Zu dieſem Zwecke entfalten die Socialiſten In der That eine
Rührigkeit, die wir uns Vorbild nehmen können. Wir vollen
für dieſesmal bloß auf einen Weg hinweiſen, durch den ſie ihre Ideen
Inter das bringen en aber einen Weg, der unſere ganzeAchtſamkeit verdient. Wir meinen die angebli wiſ enſchaftliche und
religiöſe Literatur, namentlich die Flut von Flugſchriften, die ſieüberallhin auszuſtreuen bemüht ſind hre Zeitſchriften, der
„Vorwärts“, die „Münchner Poſt Qam meiſten natürli die „Neue
Zeit“ der eigentliche Mittelpunkt thre. ſchriftſtelleriſchen Apoſtolates,bringen in jeder Nummer Empfehlungen dieſer Erſcheinungen. Daſsdieſe neben dem billigen Preiſe der meiſten einſchlägigen Schriftenihre Wirkung thun, davon kann man ſich leicht überzeugen, wenn
man beobachtet, wie viele Auflagen manche der In rage abentenErzeugniſſe, mitunter gerade die ſchlimmſten, rleben

Ganz beſonders werden der Aufmerkſamkeit und dem Studium
der Socialiſten empfohlen Bücher wie Lommel, Je

ſus von Nazareth;Heigl, Spaziergänge eines Atheiſten (5 Auflage); Dodel⸗Port, Moſesoder Darwin? Corvin, Der Pfaffenſpiegel (7 Auflage); und die
Schriften von ꝗ. Stern Die Religion der Zukunft (3 Auflage),

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1892, IV.
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Einfluſs der ſocialen Uſtände auf alle Zweige des Culturlebens
(2 Auflage), Theſen U  3  ber den Socialismus Auflage), Halbes
und ganzes Freidenkerthum (3 Auflage) Dann folgen die Schriften
von Bebel und von Liebknecht; ern, Die Philoſophie inozas;
Aveling, Die Darwin'ſche Theorie; Köhler, Weltſchöpfung und Welt—
untergang; Blos, Die franzöſiſche Revolution; Zimmermann, Der
große Bauernkrieg; Liſſagaray, Geſchichte der Commune von 18713
Langkavel, Der Men und ſeine Raſſen rei illuſtriert); Engels,
Der Urſprung der Familie; Dulk, Der Irrgang des Lebens Je

ſu;
Natalie Liebknecht, Die wahrhaftige Geſchichte des oſua Davidſohn;
Lommel, V  ohann Huß; egel, Ferdinand Laſſale; Nehmen
wir dazu noch die verſchiedenen Biographien U.  ber Robert Blum,
Marx, Charles Fourier und anner ähnlicher Richtung, owie die
Empfehlungen des praktiſchen Malthuſianismus, dann aben wir die
wiſſenſchaftlichen Hauptgeſichtspunkte vereinigt, we dieſe Literatur
verfolgt.

Man kann nicht In AIbrede ſtellen, daſs hier Syſtem errſcht
und daſs EeS nicht ungeſchickt und nicht läſſig durchgeführt ird
Wenn das olk von ſo vielen Seiten her zugleich in Angriff E·
nommen wird, dann muſs der beabſichtigte Erfolg nach und nach
eintreten. Darum iſt ‘eS woh Platze, die Aufmerkſamkeit aller
derer, die ein Intereſſe daran haben, wiſſen auf welchem Wege
die AY  O  deen der Zerſtörung täglich mehr umſichgreifen, auf dieſen
Gegenſtand hinzulenken. Von unſeren Staatsmännern, welche dieſe
Sache vielleicht auch N wenig angeht, erwarten wir zwar nicht
eben viel; denn auch Unter den wenigen, die ſich klar machen, welch
verheerenden influſs ſolche Literatur übt, dürften kaum viele zu
nden ſein, die den Muth beſäßen, einen ernſtlichen Schritt
threr Eindämmung auch nur zu denken. Aber für uns iſt * wahrlich
eine Lebensfrage und eine Gewiſſenspflicht, uns die Sachlage klar

machen, damit wir wiſſen, we Gefahren wir bekämpfen
nd wir den Feind vor allem en aben

Wir haben ihn einmal un ſehr weiten Kreiſen vu en Ferdinand
eigl, kgl bayeriſcher Rechtsanwa mn Bamberg, kann ſeine Spazier⸗
gänge eines Atheiſten zum fünftenmale In die Welt hinausſchicken
mit der triumphierenden Mittheilung, daſs dieſe Auflage unmittelbar
der ritten olgt, denn die vierte konnte, obwohl Exemplare
ark, gar nicht In den Buchhandel kommen, da ſie augenblicklich
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auf einen einzigen Poſten nach Hamburg abgeſetzt wurde Und
darf ſich ferner rühmen, daſs eine Schrift nicht bloß In den Kreiſen
gichtbrüchiger Lebemänner und wuthſchnaubender Demokraten will⸗
kommen iſt, ſondern daſs ſelbſt Tte Damenhände gierig darnach
greifen. Darum widmet EL ſie 77 ſein eib“ das mit der heißeſten
Hingebung noch mehr ihm hängt, wieſo hier „ſein inneres Bild“
gibt, als an ſeiner äußeren Perſönlichkeit. Vielleicht könnte uns auch
Bebel un Ezug auf eine „Frau In Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft“ und ſo mancher andere enoſſe dieſer Richtung auf Grund
ſeiner Erfahrungen ähnliche Ergebniſſe mittheilen.

Dann aber, und da iſt noch wichtiger, gibt ES kaum ern Gebiet
des religiöſen, des ſittlichen, des öffentlichen Lebens, auf dem wir
nicht dieſen Unſeren ein zu en hätten. Wir bleiben, um das

zeigen, gerade deshalb bei den eben genannten Spaziergängen eines
Atheiſten ſtehen weil leſe unter den oben angeführten Schriften eine
der éerſten und bedeutungsloſeſten iſt Daraus mag man entnehmen,
E Wirkung erſt andere haben müſſen die reicher Inhalt und
leichter zu eſen ſind Der Verfaſſer erklärt, daſs einen Emanci—
pationskampf führe Wovon bU ſich und eine Leſer emancipieren wolle,
das ſagt nicht, EL hat ES auch nicht nöthig keinen ange
Im Zweifel darüber, daſs Üles aus den Geiſtern und den Herzen
reißen will, was jemals heilig gegolten hat

In Bezug auf die eligion, ſagt Ex, mu ſich die Menſchheit
unbedingt zum Atheismus bekehren. „Die Menſchen begannen mit dem
Polytheismus, der Monotheismus war ein Fortſchritt der Atheismus,
die höchſte Bildung, das höchſte Naturerkennen, wird der Ausgang ſein
Die immer fortſchreitende Kenntnis der Natur ird auch die inzige
Gottheit vernichten, die wir um Chriſtenthum noch glauben Das
Ergebnis des großen weltgeſchichtlichen Entwicklungsganges muſs der
Atheismus ſein“ Den verſchiedenen Religionen rüherer Zeit kann

daraus noch keinen Vorwurf machen, daſs ſie, entſprechend der
niedrigen Bildung von ehemals, unvollkommene Begriffe von den
höchſten Fragen hatten. Inſoferne verdient auch das Chriſtenthum
für die Vergangenheit Entſchuldigung. etzt freilich trifft * der
ſchwere Vorwurf, „daſs * ſich dem Bildungsbedürfniſſe der Zeit
widerſetzt und dem Entwicklungsgange entgegenwirft nd dadurch
die höchſte Vollendung zum Schaden gegenwärtiger und zukünftiger
Generationen verzögert“. Auf eine einzelnen Lehren einzugehen, iſt

49*
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nicht mehr der ühe er Nur eine einzige Behauptung verdient
eine beſondere Widerlegung, die von den ewigen Strafen. Zwar iſt
ſie „kindiſch“ und etzt „Unmögliches“ vorau ſie röffnet aber doch
ſo „furchtbare Anſichten“, daſs man ſich mit ihr abgefunden haben
muſs, ehe man U.  4  ber alles Andere vollkommen ruhig ſein und ins
Reine kommen kann.

Nun aber kann man auch mit Zuverſicht und Entſchiedenheit
die eigentliche Aufgabe für Gegenwart und Zukunft ſchreiten,

an die Erziehung des Menſchenge

lechtes. Bisher gab man In der
phyſiſchen und pſychiſchen Erziehung den Kindern „den Teufel

ein, den man dann mit Gebetsformeln, guten Lehren und Prügeln
vergeblich wieder auszutreiben Uchte“. Aber „umſonſt werden alle
Prediger der Welt ſich bemühen, der Menſchheit auf dieſer Grundlage
Tugend und Sittlichkeit aufzuopfern. Religionen werden Iommen und
vergehen, die Beſtie, die ihr von Jugend Im Menſchen groß füttert,
wird bleiben!“ Dagegen nun „eröffne der Atheismus, der richtig
verſtandene, durch hochſte Bildung geläuterte Materialismus, der Er⸗
ziehung Perſpectiven und threr Kunſt verſtärkte Garantien
des Gelingens“. „O Mur unſer olk von den Wahrheiten, die
der Materialismus prediget, recht innig durchdrungen; wahrhaftig
die Ord ſtünde auf einer höheren Ufe und wäre ſicherer begründet,
als ES die Prediger eines In nebelhafter erne vor den Verlockungen
des Augenblicks meiſtens zurücktretenden Jenſeits bisher mit ott
und Teufel, Himmel und Hölle gebracht haben!“

nd welches wird dieſe neue höhere Moral“ ſein? „Eine wahre
Tugend iſt nur da, wo das Ute ſelbſtlos, ohne Ausſicht auf eine
Belohnung, und noch dazu eine ewige, geſchieht, wO weder Furcht
noch offnung beſteht. Unſere Religionen machen Im Grunde gemein;
die Tugend, die ihre Anhänger ausüben, iſt gbiſtiſch und wucheriſch.“
Die Chriſten wollen „mit dem geringen Ufwande von Wohlthaten,
die ſie penden, der ſogenannten Nächſtenliebe, eine ewige Seligkeit,
ein nie endendes Leben voller V  Q.  Ubel nd ewiger Kirchweih eintauſchen.“
Im geraden Gegenſatze hiezu „wird der Atheismus, der höchſte Bildung
vorausſetzt, auch der Ausgangspunkt der höchſten der reinſten brd
ſein“ Dieſe Moral iſt freilich ſo eigenthümlicher Art, daſs man

chon gründlicher Atheiſt ſein muſs, um ihre Reinheit recht würdigen
können. Wir müſſen nämlich inſehen lernen, daſs „alle unſere
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Leidenſchaften unſere g9  en und böſen Eigenſchaften auch ihre Ver⸗
treter Iu der Thierwelt haben“ „Daſs nach Aufrollung dieſes Be⸗
griffes auch die Thiere Bewuſstſein Aben geht klar hervor 140 „Und
ſind nicht zwet mnen Knochen ſich balgende Unde zwet Egoiſten
IM primitivſten Beſitzſtreite?“ Somit iſt klar daſs die zukünftige
Si  1  El anders begründet und durch „Beiſpiel Gewöhnung
und ſonſtige indrücke“ als vielmehr urch größere Berückſichtigung
der „körperlichen Erſcheinungen“ der „Nerven“ und beſonders der
„körperlichen Ernährung“ gefördert werden muſs Dann wird man
erkennen daf ſe die Liebe „auf materialiſtiſchem Grunde ruht“
und daſs ſie, 5„mag ſie noch ſo ehr durch ihre Hingebung trügen
nichts nderes iſt als gbismus“ Dann Ird den Menſchen „der
Sinn für das ittlich one zur weiten elbſtverſtändlichen Natur
das Schlechte und Gemeine durch natürlichen ſcheu zur Unmög
lichkeit“ kurz, ES entſteht „ene wahre innerliche Aeſthetik welche
das Ute thut weil ſie nicht anders vermag, und das Schlechte läſst
weil eS ihr widerſtrebt“ Selbſtverſtändlich ibt olche DOr
das Ute auch auf elne andere Eelſe als bisher Darum kann eS

wohl kommen daſs man alsdann gut nennen wird
was jetzt für böſe gilt I5W

ſt der Selbſtmord erlaubt? üßige
Frage! Er iſt In nicht ſeltenen Fällen Elne Pflicht der Ehre, ein

verſöhnender Act, Ern erhebendes Beiſpiel!“
Doch ‘eS genügt Kommen wir auf das, Wozu Wir dieſen

Gegenſtand berührt haben. Wir ahen oben, welch große Literatur
alle Tage die Welt geſchleudert wird dieſe und hnliche A  Q  deen
weiter verbreiten Es iſt gerade gleich welches Buch oder we
Broſchüre man herausgreift miͤi wird man dieſelben edanten
ausgeſprochen Uden Nimmt man die nächſte beſte Nummer eme
ocialiſtiſchen Blattes zul Hand chr einförmigem die

gleiche Predigt wieder Um ni beſſer verhält PS ſich mi der
Literatur E der feinere Liberalismus ebenſo großer Anzahl
ausſtreut Culturgeſchichten Zeitbetrachtungen Ethiken Pädagogiſche
Werke für Volksſchullehrer und „für Kinder aufgeklärter Eltern“
insbeſondere Und dazu die Dutzende von Ttikeln allen unſeren
Zeitungen und Zeitſchriften die Tag für Tag größeren oder
kleineren aben mmer das nämliche Gift verabreichen! Wer kann
das lles leſen? Wer kann auf alle Punkte achthaben denen die
Zinnen Jeruſalems angegriffen und gefährdet in
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Das überſteigt eines Mannes 1 und ittel Eine olche
Aufgabe kann nur durch Zuſammenwirken Vieler einigermaßen be⸗
wältiget werden. Wir erlauben uns, einen Vorſchlag darüber zu
machen, wie das geſchehen könnte Vielleicht bietet ETL die Anregung,
daſs jemand zu rathen weiß, was beſſer zUum gewünſchten
tele Uhr

Daſs PS nützlich, daſs ‘S nothwendig iſt, 43  ber leſe zahlloſen
Erſcheinungen auf dem Laufenden bleiben, wird niemand In Abrede
ſtellen. Nicht alle werden das zwar ſo dringlich mpfinden als der,
dem ott das verantwortungsvolle Amt des Apologeten übertragen hat
ber die Wichtigkeit der Sache muſs jedermann einleuchten, zuma
dem Seelſorgsclerus, der nur oft Gelegenheit hat, bei Kranken⸗
und Armenbeſuchen beobachten, E Literatur ſich ſelbſt in die
verlaſſenſten Hütten einſchleicht Jedoch, ‘S iſt nUuLr ache der Wenigſten,
ſich ſelber mit dieſen Giftblüten naher einzulaſſen. Wir möchten auch
durchaus nicht unterſchiedslos dazu aufgefordert aben Selbſt der
Apologet, der ſich von berufswegen QAmi abgeben muſs, wird oft

finden, daſs EL ſolcher Leſeko wieder ernſtliche Vertiefung
in ott und in eine Seele entgegenſetzen muſs, nicht ſelber
davon entwei und entleer zu werden V  J.  eder wird die Erfahrung
machen, daſs der ſich nach dem Leſen derartiger Läſterungen manchmal
gerade fu als hätte ETL ſelber Böſes gethan, ungefähr wie
wenn man einem ehrabſchneideriſchen Geſpr zuhören muſste, ohne

deſſen Unterbrechung thun zu können. aher Iomm * denn,
daſs ſo manche Prieſter, denen ähnliche Preſserzeugniſſe In die Hände
gefallen ſind, Ni beſſeres thun können glauben, als daſs ſie
dieſe ſo ne wie möglich der Vernichtung preisgeben, QAmt ſie
niemand mehr Unter die Augen kommen und ſo weiteres Verderben
tiften Das iſt allerdings gut und lobenswert, wir wüſsten ihnen
aber einen Weg, auf dem ſie noch lobenswerter und nützlicher handeln
önnten.

Einer ſollte von dieſen Wegen des Verderbens ohne Zweifel
Kenntnis haben, das iſt der ologet. ber wie ſoll dieſer ſelber
und allein alles deſſen habhaft werden? Es iſt chon Er genug
auch nuLr die größeren CTke aufzutreiben, M denen der Unglaube
eine aat ausbreitet In dieſen aher geht EL meiſt viel vorſichtiger
Uuwerke, ehen weil EL ſich da auf der großen Heerſtraße bewegt.
In der angedeuteten kleineren Literatur dagegen läſst EL ſich gerade
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ſo gehen wie der Spaziergänger, ſobald ſich auf abgelegenere Feld⸗
und 0  ege begibt Darum kann man ihn hier auch viel eher ſeiner
wahren atur überführen. ber wie chwer iſt Es, auf allen dieſen
tauſend ebenwegen ſo Umſicht zu halten, daſs einem keiner der
verdächtigen Landſtreicher entrinnt! nd bis endlich hinter ihr
Daſein gekommen iſt, ind ſie ſchon In alle unde ausgeflogen.
Man mag S kaum lauben, aber * iſt ſo daſs ES ſelbſt mit
der rührigſten Buchhandlungen nach Jahreszeit nicht möglich iſt, eine
Broſchüre aufzutreiben, ſobald man die Zeit thre Erſcheinens über⸗
ehen hat Und doch wie wertvoll könnte eine ammlung gerade dieſer
werden, wenn PS gelänge, ſie in einiger Vollſtändigkeit zuſammen
3 bringen! Wir kennen einen omherrn, der ſich angelegen ſein ließ,
die kleinere Broſchüren⸗Literatur ammeln, die ſich das
Coneil V  Nñ.  ahre 1870 anhäufte. Damals konnte ſie leicht aben,
da die Meiſten ſie wegwarfen. etzt iſt ſeine ammlung enn großer
Schatz, den man chweres eld nicht zuſammenbringen könnte
Ebenſo war eS uns egönnt, eine nicht einmal große Anzahl ähnlicher
leichter Literatur QAus den Jahren 0—1 benützen, die ein
CTI Herr damals zuſammengeſtapelt atte, und wir geſtehen, daſs wir
daraus mehr gelernt aben als aus großen erken über jene Zeit

Gewöhnlich wir man Broſchüren voll Unmuth Weg,
ſoba man ſie durchgeſehen hat Solch ein vereinzeltes tück hat
auch für ſeinen Beſitzer keinen Wert ber vereint mit anderen
ähnlicher Richtung könnte ‘eS die größten Dienſte leiſten. Ebenſo
geht eS mit den Zeitungen. Es fällt einem auf der Bahn oder beim
Einkaufe In einem Laden ein In die ände, das einen recht
giftigen Angriff auf den Glauben enthält. Voll Zorn vernichtet
man ES ſofort, ohne daran denken, daſs, wenn man nuLr ein ahr
hindurch alle ähnlichen Beuteſtücke zuſammenlegen würde, ſich ein
Stoff ergäbe, mit dem man eine Schlacht lefern önnte. O, was
gäben wir darum, wenn ein öſterreichiſcher Prieſter ſeit einer elhe
von Jahren die Ergüſſe der Wiener Judenpreſſe aufbewahrt ätte,
und wir könnten ſeinen Schatz gelegentlich benützen!

Es handelt ſich alſo nur darum, dieſe Dinge ammeln
Gelegenheit dazu gibt CS für den Clerus Wie oft werden
uns Broſchüren, ogar er ausgeliefert mit der Bitte, ſie entweder

verbrennen, oder QAmit anzufangen, was ns gut dünkt! Wir
ſelber haben auf dieſe Weiſe eine kleine ammlung der ſchlechteſten
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Literatur zuſammengebracht, Romane, Novellen, Maureriſches M.,
die wir einem Menſchen zeigen möchten, die uns aber ſchon oft die
beſten Dienſte geleiſtet hat Kürzlich ekamen wir Uunter Kreuzband
aus Holland einfach einen Katalog aus Art zugeſandt, den der

Abſender mit Recht bloß um ſeiner bibliographiſchen Mit⸗
theilungen willen für un von größtem Intereſſe hielt Würde das
im größeren Maßſtabe beharrlich fortgeſetzt, ſo 1e ſich Qami der
Grund zu einer apologetiſchen Bibliothek egen, der Goldes wert wäre.

Wir haben alle möglichen Sammlungen zu allen möglichen
Zwecken: Sammlungen von Cigarrenreſten, von em Papier, von
Briefmarken, für die Miſſionen, für Arme Kinder, für und
Hoſpitäler. Dann kommt eS auf eine Sammlung auch nicht
mehr an, auf eine Sammlung von Schundliteratur zu apo
logetiſchen Zwecken.

ber ſoll dieſe angelegt werden? Wir geben uns noch immer
der Hoffnung hin, daſs 8 mit der Zeit gelinge, eine Art von aPoö⸗
logetiſchem Inſtitut, oder wie man ES nennen will, zuſtande
3u bringen Bisher hat ſich für deſſen Nothwendigkeit noch nicht
die Le Ueberzeugung begründen laſſen Es unterliegt aber keinem
Zweifel, daſs die ſteigende Noth der Zeiten eine olche Stiftung mit
ſich bringen wird Selbſtverſtändlich gehört die angelegte ammlung

dieſes apologetiſche Seminar.
Unterdeſſen wird zweifelsohne die ed N — —

logiſch⸗-praktiſchen Quartalſchrift“ gerne bereit ſein, olche
Zuſendungen in Empfang zu nehmen und ſo aufzubewahren, daſs
nöthigenfalls auch eine Benützung des aufgeſtapelten Vorrathes möglich
gemacht werde.

Es bedarf alſo weiter ni als daſs recht viele Mitglieder
des hochwürdigen Clerus, dieſer Anregung olge leiſtend, nunmehr
fleißig ammeln, was ſie bisher vernichtet oder weggeworfen aben,
und dann einmal Im ahre ihre Erſparniſſe unter Kreuzband an
die Redaction gelangen laſſen. Sie dürfen überzeugt ſein, daſs ſie
adurch großen Nutzen ſtiften können, ſei C8 auch, daſs dieſer erſt
in einer ſpäteren Zeit rech Utage reten wird

Sollte jemand einen Vorſchlag zu machen wiſſen, der zur Er⸗
reichung des gedachten Zweckes dienlicher iſt, ſo ſind wir deſſen froh
Wo nicht, werden wir un erlauben, den gemachten Antrag von

Zeit zu Zeit den Leſern der Quartalſchrift in Erinnerung zu rufen


